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Landrat hielt humorige Bier-Rede
CSU-Bockbierfest beim „Klett-Bräu“ – „Moastoa Rucka“ spielten auf

Konzell . (rs) Voll besetzt war
am Samstag der historische Saal
der Brauerei Klett mit seinem uri-
gen Kaminofen, den runden Säulen
und den gemalten Wandbildern des
Biergottes Gambrinus und des
Weingottes Bachus. Das Bockbier-
fest der CSU beim Klett-Bräu in
Konzell wird seit jeher als einer der
kulturellen Höhepunkte bezeichnet.

„Früher wurden hier auch schöne
Konzerte abgehalten“, erwähnte
Landrat Josef Laumer in seiner
Rede, an die er sich besonders gerne
erinnere und lobte dabei das schöne
Ambiente des Saales. Für den musi-
kalischen Rahmen sorgte, wie auch
in den Jahren vorher, das Musikan-
ten-Duo „Moastoa Rucka“ und

spielte schneidig auf, mit stets ab-
wechselnden Instrumenten.

Gegen 20 Uhr begrüßte Hans
Kienberger, Vorsitzender des CSU-
Ortsverbandes Konzell, die vielen
Gäste. Ein Glückwunsch ging unter
viel Beifall an den Denkzeller Gast-
wirt Stefan Schedlbauer zur Geburt
seines Töchterchens Sofia. Zünftig
gefeiert hat auch die Stockabtei-
lung des SV Konzell um Vorsitzen-
den Karl-Heinz Sperl – sie haben
den Klassenerhalt geschafft. Kien-
berger: „Ich wünsche euch einen ge-
mütlichen Abend und genießt nun
das gute Kletterer Bock-Bier.“

Landrat Josef Laumer freute sich
über die vielen Besucher die zum
CSU-Bockbierfest gekommen sind,
– unter ihnen auch ein junger Asyl-

suchender aus Eritrea. Laumer er-
innerte in seiner heiteren Rede an
die wunderbare Fastenpredigt vor
zwei Jahren, gehalten vom „schwar-
zen Bruder Barnabas“ (Martin
Schwarzer). „Martin hat verspro-
chen, dass er beim Bockbierfest im
nächsten Jahr wieder eine saftige
Fastenpredigt halten werde!“ Lau-
mer erzählte unter anderem auch
schmunzelnd von einem Jubilar, der
an seinem 100. Geburtstag zu ihm
sagte „schön langsam werd ich nun
alt.“

Bei heiterer Unterhaltung und
schneidiger Musik verging die Zeit
beim Bockbierfest viel zu schnell
und es wurde ziemlich spät, ehe sich
die letzten Besucher auf den Heim-
weg machten.

Das Musiker-Duo „Moastoa Rucka“ spielte schneidig auf, immer wieder mit anderen Instrumenten. (Foto: rs)

Nicht auf Perfektionismus aufgebaut
Fastenmeditation: Barmherzigkeit ist dieses Jahr Schwerpunkt in der Kirche

Windberg. (esch) Das Jahr der
Barmherzigkeit, das von Papst
Franziskus als „Jubiläum der
Barmherzigkeit“ ausgerufen wurde,
hat das Geistliche Zentrum der Ab-
tei Windberg als thematischen
Schwerpunkt in sein Programm
aufgenommen. Daher lag es nahe,
die Barmherzigkeit zum Aufhänger
der diesjährigen Fastenmeditatio-
nen an den Sonntagen der Fasten-
zeit zu nehmen und dabei den Be-
griff und Inhalt der Barmherzigkeit
aus unterschiedlichen Blickwinkeln
zu beleuchten. Den Auftakt machte
am Sonntag Diakon Frater Philipp
Schmidbauer mit dem Thema
„Barmherzigkeit mit sich selbst –
Von der Häresie des Perfektionis-
mus“.

Es scheine, als ob es in unserer
Welt nur noch um Perfektionismus
ginge: Fitnessstudios und Pharma-
konzerne versprächen uns den per-
fekten Körper mit perfektem Ge-
wicht. Kosmetik und Schönheits-
chirurgie schenkten uns das perfek-
te Lächeln und Partnervermittlun-
gen den perfekten Partner. Schwer
habe es daher der Durchschnitts-
mensch mit ein paar Kilo zu viel,
mit Falten oder Narben, Ecken und
Kanten. Häresie gelte es in einer
zweifachen Bedeutung zu sehen:
Zum einen als eine Lehre, die den
Bestand der kirchlichen oder gesell-
schaftlichen Ordnung gefährde,
zum anderen von der griechischen
Wortbedeutung her gedacht: „häre-
sis“ bedeutet „auswählen“ oder
„herauspicken“. Der Perfektionis-
mus picke sich aus dem Kuchen des
Lebens nur die Rosinen heraus. Er
wähle nur das, was in sein Schema
passt, nämlich das Perfekte.

In diesem Auswählen entdeckte
Frater Philipp eine große Gefahr.
Sie sondere aus, stelle ins Abseits
und rede allen, die nicht perfekt
sind, ein, ihnen fehle etwas. Dabei
wisse jeder Mensch aus eigener Le-

benserfahrung, dass es Perfektion
nie geben wird: „Nie wird etwas für
immer perfekt sein.“ Der Perfektio-
nismus werde immer an sich und
seinen eigenen Ansprüchen schei-
tern.

Brücke zwischen Ideal
und Wirklichkeit
Tröstlich sei, dass Jesus seine Kir-

che nicht auf Perfektionisten auf-
baue, sondern auf völlig unperfek-
ten Menschen, seinen eigenen Jün-
gern. Der Apostel Petrus wisse ge-
nau um seine Grenzen, um seine
Unvollkommenheit, wenn er zu Je-
sus sagt: „Herr, geh weg von mir, ich
bin ein sündiger Mensch.“ Dies sei
jedoch für Jesus das Einstellungs-
kriterium. Und seine Antwort lau-
tet: „Fürchte dich nicht“. Mit die-
sem Satz nehme Jesus alle überzo-
genen Erwartungen von Petrus weg
und baue gleichzeitig eine Brücke,
über welche Petrus mit seinen
Selbstzweifeln gehen könne: „Eine
Brücke zwischen Ideal und Wirk-
lichkeit, zwischen Soll und Haben,
zwischen Göttlichem und Menschli-
chem“.

In dieser Spannung verortete der
Prediger das menschliche Leben:
„Wir werden nie alle Ideale errei-

chen, weil unsere Wirklichkeit im
Weg steht. Aber genau diese Span-
nung löst Christus nicht auf, hebt
nicht einfach die Gegensätze in un-
serem Leben auf, sondern er wird
selbst zu dem, der in dieser Span-
nung lebt und uns in dieser Span-
nung begleitet und trägt.“

Jesus ermutige uns dazu, anzu-
nehmen, dass wir in unserem Leben
nicht alles können, dass es begrenzt
ist. Nur Menschen, die um ihre Be-
grenztheit wüssten, seien wirkliche
Jünger Jesu und gingen in seinen
Fußspuren: „Wenn wir diesen Jesus
als Maßstab und Lehrer für unser
Leben entdecken, ihn in unserem
Leben wirken lassen und ihm Raum
geben, dann werden wir merken,
dass wir nicht perfekt sein müssen.
Dass wir barmherzig mit uns selbst
sein dürfen, weil Jesus es mit uns
auch ist.“ Mit dieser Ermutigung
beschloss Frater Philipp seine Me-
ditation – Gott zu vertrauen mache
das Leben leichter, auch mit einem
selbst.

Nächster Vortrag: „Von der
Kunst der Kommunikation“
Musikalisch gestaltet wurde die

Fastenmeditation durch Franz
Schnieringer aus Straubing an der
Orgel. Er nahm seinen Ausgang von
einem Text aus dem 17. Jahrhundert
mit dem Titel „Jesus, meine Freu-
de“. Den Zuhörern stellte er unter-
schiedliche Variationen über diesen
Choral vor, zum einen von Christian
Heinrich Rinck, desweiteren zehn
Partiten von Johann Gottfried Wal-
ther. Sie mündeten in den berühm-
ten Bach-Choral „Jesus bleibet mei-
ne Freude“.

Am kommenden Sonntag wird
sich Diakon Frater Felix Biebl mit
dem Thema „Barmherzigkeit und
Wahrhaftigkeit – Von der Kunst der
Kommunikation“ befassen. An der
Orgel wird Sebastian Obermeier
aus Hunderdorf spielen.

Diakon Frater Philipp Schmidbauer
eröffnete die Reihe der Fastenmedita-
tionen in Windberg. (Foto: esch)

Pfarrkonvent der MMC
Windberg. (esch) Mit der Vor-

abendmesse um 17 Uhr in der Pfarr-
und Klosterkirche Mariä Himmel-
fahrt beginnt der Pfarrkonvent der
Marianischen Männerkongregation
Windberg am Samstag, 27. Februar.
An die Messfeier, in der besonders
der verstorbenen Sodalen gedacht
wird, schließt sich um 18 Uhr ein
Vortrag im Gasthaus Amann an. Als
Referent kommt der Windberger
Prämonstratenser, Pater Dr. Gabriel
Wolf. Als Pfarrer bei der Bundespo-
lizei in Deggendorf ist er für rund
4000 Beamte im süd- und ostbayeri-
schen Raum seelsorgerlich tätig.
Alle Interessierten sind dazu will-
kommen.

Vortrag: Keine Chance
für Trickbetrüger

Windberg. (esch) Immer wieder
liest man in der Zeitung vom soge-
nannten Enkeltrick oder von der
Überrumpelung älterer Leute an
der Haustüre durch ungebetene
Gäste. Wie man sich dagegen weh-
ren kann, das will im Rahmen ihres
Bildungs- und Informationspro-
grammes die „Initiative 50+“ der
Windberger Pfarrgemeinde Mariä
Himmelfahrt in einem Vortrags-
und Gesprächsabend aufzeigen. In
der Reihe der Feierabendgespräche
findet er am Freitag, 19. Februar,
19.30 Uhr, im Blauen Saal des Alten
Pfarrhofes statt.

Kriminalhauptkommissar Franz-
Xaver Listl von der kriminalpolizei-
lichen Beratungsstelle in Straubing
wird kompetent zum Thema „Keine
Chance für Trickbetrüger“ infor-
mieren und Fragen beantworten.
Nähere Informationen bei Kordula
Schaffer, Telefon 09422/402913.
Der Eintritt zu dieser Veranstaltung
ist frei. Spenden sind gerne will-
kommen.

Bilderrätsel „Ein
schönes Ehepaar“
Straubing-Bogen. (ta) Wie

von Kreisheimatpfleger Hans
Neueder befürchtet, sind der
Mann mit dem tollen Bart und
die Frau mit ihrem schönen
Kleid, die das Bilderrätsel vom
1. Februar gezeigt hat, für im-
mer vergessen. Zumindest in
unserer Region hat niemand das
schöne Ehepaar erkannt.

Meldewesen ist Thema
im Marktgemeinderat
Schwarzach. (ta) Am Mittwoch,

17. Februar, findet um 19 Uhr im
Sitzungssaal des Rathauses in
Schwarzach eine Sitzung des
Marktgemeinderates Schwarzach
statt. Auf der Tagesordnung stehen
folgende Punkte: Eröffnung und In-
formationen; Behandlung der ein-
gereichten Baugesuche: Änderung
des Flächennutzungsplanes durch
Deckblatt Nr. 15; Aufstellungsbe-
schluss Bebauungs- mit Grünord-
nungsplan „WA Stockach/Harpfen
BA I“; Aufstellungsbeschluss Be-
handlung der Anregungen aus der
Volksfest- und Tourismusaus-
schuss-Sitzung vom 28. Januar,
Einführung elektronisches Melde-
wesen, Erlebnis-Plus-Card; Be-
handlung der Anregungen aus der
Bau-Ausschuss-Sitzung vom 11. Fe-
bruar, Planungen zur Errichtung ei-
nes Gebäudes zur Erweiterung der
ärztlichen Versorgung (Medizini-
sches Versorgungszentrum), Festle-
gung für das weitere Vorgehen;
Schaffung eines kostenlosen
WLAN-Hotspots; Teilnahme am Pi-
lotprojekt, Haushaltsplanung 2016;
Vorberatung. Ein nicht öffentlicher
Teil schließt sich an.

Funktion als Multiplikatoren
Nachwachsende Rohstoffe für die Gemeinden

Straubing-Bogen. (ta) 22 Kom-
munen des Landkreises stellen
künftig in den Rathäusern einen
handlichen Aufsteller aus Holz aus.
Unter dem Titel „NawaRo-Infobox
der Netzwerkpartner“ hält er diver-
se Informationen zum Thema Nach-
wachsende Rohstoffe bereit.

Ziel der Aktion, die Claudia
Kirchmair von der BioCampus
Straubing GmbH, inspiriert durch
eine Idee von Bürgermeister Man-
fred Krä aus Aiterhofen, nun für
alle Gemeinden angestoßen hat, ist,
die Bekanntheit der Dachmarke
„Straubing – Region der Nach-
wachsenden Rohstoffe“ im gesam-
ten Landkreisgebiet zu steigern und
gezielte Hintergrundinformationen
zum Thema zur Verfügung zu stel-
len. Für die Gemeinden ist die Akti-
on kostenlos dank der Förderung
durch das Bayerische Staatsminis-
terium der Finanzen, für Landes-
entwicklung und Heimat, die über
das Regionalmanagement akqui-
riert und durch den Landkreis kofi-
nanziert wurde.

„Wir alle sind die Region der

Nachwachsenden Rohstoffe.“ Eine
Botschaft, welche der Landkreis
Straubing-Bogen und die Stadt
Straubing mit der Dachmarke kom-
munizieren und mittels vielfältiger
Aktionen mit Leben füllen. Ob Bus-
häuschen, Sonderfrankierstempel,
Print- wie Onlinematerialien – viele
engagierte Partner aus Wirtschaft,
Wissenschaft und öffentlichen In-
stitutionen, aber auch das Volley-
ballteam NawaRo Straubing tragen
zur Profilierung des Raumes Strau-
bing-Bogen als Kompetenzregion
für Nachwachsende Rohstoffe bei.

Gerade die Gemeinden nehmen
eine wichtige Funktion als Partner
und Multiplikatoren ein, so waren
sich Claudia Kirchmair und Rita
Kienberger, Regionalmanagerin des
Landkreises Straubing-Bogen, ei-
nig und boten allen Kommunen die
kostenlose Infobox an. 22 Gemein-
den haben sich beteiligt und werden
künftig in ihren Rathäusern dieses
neue Informationsangebot des Na-
waRo-Netzwerks präsentieren und
es somit interessierten Bürgern zu-
gänglich machen.

Landrat Josef Laumer, Regionalmanagerin Rita Kienberger (rechts) und Claudia
Kirchmair von der BioCampus Straubing GmbH stellen die NawaRo-Infobox
vor.
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